
Buchbesprechungen

Biıbliographien Handschriften Bıbliothekswesen

PETER-|OHANNES SCHULER: Grun'  ıblıographie Miıttelalterliche Geschichte (Hıstorische Grundwissen-
cchaften in Eınzeldarstellungen Bd Stuttgart Steiner 1990 198 Kart. 20,-—

Ausgelöst durch Bestseller wıe Umberto Ecos »Der Name der Rose«, 1st bei eıner breiten Öffentlichkeit
ıne Neugıer der mittelalterlichen Geschichte entstanden, wıe wohl kein Fachhistoriker erwartet hat.
Dies kommt auch der Mediävıstik N den Universıiutäten> die die meılsten Geschichtsstudenten der
etzten re eher als lästıge Pflichtübung enn als Herzensangelegenheıt betrachtet en Freilich könnte
das euUEC Interesse bei den Studienanfängern schnell erlahmen, WEenNnn Schwierigkeiten bereitet, sıch
Zugang den Hıltsmitteln l.ll'ld Methoden des Fachs verschaften.

So scheıint der Zeitpunkt günstig tür das Projekt des Franz-Steiner-Verlags, der Reıihe „Historische
Grundwissenschaften 1ın Eınzeldarstellungen« eıne Einführung ın die Geschichtswissenschaft allgemei-
nen und ın die muittelalterliche Geschichte besonderen geben. Außer der hier angezeigten Grund-
bibliographie liegt bereits eın Band des Mitherausgebers der Reihe, Thomas Frenz, ber Papsturkunden des
Miıttelalters und der euzeıt OTr. Geplant sınd weıtere Bände den Themen Chronologıe, Schreibstoffe,
Bibliotheken, lateinısche Paläographie, Dıplomatiık, Archive und mittelalterliche Archäologıe.

Dıie vorliegende Grundbibliographie Ist, weıl für den Anfänger gedacht, relatıv knapp gehalten. Sıe
bietet eınen UÜberblick über die Hıltsmuittel und Lexıka der Geschichtswissenschaft mıt Schwerpunkt auf
dem Mittelalter. Grundlegende Darstellungen Zur Geschichte des Mittelalters werden gegliedert ach
Gesamtdarstellungen, Kirchen- und Religionsgeschichte, Rechts- und Verfassungsgeschichte, Gesell-
schafts-, Wırtschafts-, Technik-, Stadt- und Kulturgeschichte aufgeführt. Darüber hinaus tindet 111 uch
Literaturangaben den hıstorıschen Hılfswissenschaften, Zur Dıdaktık der Geschichte, den quantitativen
Methoden und Z.U' FEınsatz der Datenverarbeitung in der Geschichtswissenschaft. Der Anhang esteht
einem Überblick ber die Quellenreihen ZUur deutschen Geschichte.

Schwerpunkt der Auswahlbibliographie sınd grundlegende deutschsprachige Werke ZUr Geschichte des
Deutschen Reiches VO|  3 den Anfängen bıs 1nNs 15. Jahrhundert. Nıchtdeutsche Geschichte und fremdspra-
chige Lıteratur sınd NUur in geringem Umfang berücksichtigt. Das mag Hınblick auf dıe bescheidenen
Fremdsprachenkenntnisse mancher Studenten berechtigt se1n, im Interesse der Wissenschaft ist sıcher
nıcht. Beı1 eiıner knappen Auswahl Wll'd der Fachkundige ımmer das ıne der andere Werk vermiıssen, die
Auswahl bleibt notwendig subjektiv. Gerade deshalb ber ware hılfreich, VOT allem bei den Darstellungen
dıe Auswahl des Herausgebers durch eınen kurzen Ommentar erläutern. Der Student hätte damıt eine
zusätzlıche Örıientierung. Aber auch kann diese Bibliographie ihren Zweck rtüllen und könnte
manche vervielfältigte Auswahlbibliographie Josef Buck

HANS-]OACHIM KÖHLER: Bıblıographie der Flugschriften des 16. Jahrhunderts Teil I D)as trühe 6.Jh
(1501—-1530). Bd Druckbeschreibungen A— Tübingen: Bibliotheca Academica Verlag 1991 (Am
Höhinger Felsen 4, 7239 Epfendorf) Geb 620 448 ,—

Der Band Von Köhlers Bibliographie der Flugschriften des Jahrhunderts Ost eın langersehntes
Desiderat e1In. Mıt seınen 1460 Nummernet das Eingangsportal eiınes Monuments organısatorischer
und gelehrter Leistung.
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Dıie enesı1s des Werks 1st reılıch ungewöhnlıch, dafß darüber kurz berichtet werden mu(ß Schon
1973 wurde der Bearbeiter 1mM Rahmen des damals NCeu gegründeten Tübinger Sonderforschungsbereichs
(SFB der Deutschen Forschungsgemeinschaft Leitung VO|  —_ Ernst Walter Zeeden mıiıt dem Projekt
der systematischen Zusammenstellung und Auswertung er ın Deutschland gedruckten (l eutsch- und
lateinischsprachigen »Flugschriften des en 16. Jahrhunderts« betraut. Der Rahmen wurde spater in
mutigem, die Dauer des Projekts aber sicherlich verlängerndem Ausgriff hıs ZUre 1600 erweıtert.
hat siıch diese Arbeıt ganz offensichtlich ZUur Lebensaufgabe gemacht. Zunächst Von Miıtarbeıitern (Hildegard
Hebenstreıt-Wıltert; Christoph Weısmann) unterstutzt, wurde das Flugschriftenprojekt OIfenDar ımmer
mehr einem »Ein-Mann-Unternehmen«. Dıies ann vollends ach Ende des SFB 1984, als K., mıiıt der
Auflösung selbst stellungslos geworden, die Arbeıit ın Eıgenregıe weıterführte. Der Hıstoriker mußte ZU

nternehmer werden! gründete tür die Flugschriften den privaten Verlag Bibliotheca Academiuica. Die
Vorstellung, dafß hne diese beispiellose Privatinıtijative die Forschung Von ehn Jahren als Tübinger Zettel-
Iraum atte sanft ruhen können, WIF:! d nıcht NUur den Rezensenten erschauern lassen.

Dıie große Bedeutung der Flugschriften als Massenkommunikationsmuittel ın der Reformationszeıt,
iınsbesondere tür die Verbreitung und mentale Vertestigung der reformatorischen Ideen, 1st allgemeın
ekannt. FEın Repertorium dieser unscharten Liıteraturgattung steht und gewissermaßen Miıt der
Deftinition seines Gegenstands.

Der kleinste gemeinsame Nenner, ber den aut Köhler »weitgehende Einigkeit« (D VI) besteht, lautet:
Der Sammelbegriff ‚Flugschriften« übrigens eın Lehnwort des 18. Jahrhunderts aus dem Französischen
(»lettre voilee«) umfaßt selbständige, durch Buchdruck verbreıtete Publikationen, deren Umfang (ım
Unterschied Zu Flugblatt) 4A4US mehr als eiınem Blatt esteht. Nach ben hın 1st die Grenze ZUuU Buch also
ach tormalen Krıiterien offen Das Gros der ummern 1im vorliegenden Band umtaßt bis Blatt.
Nr. 539, der Traktat des Josse Clichetove, de veneratiıone oln » umftfa{ßt immerhın
68 Blatt, das heißt 136 Seıiten. Dıie weıteren Kriterien können [1U!T kommunikationstheoretisch umschrieben
werden: Flugschriften richten sıch nıcht mehr geschlossene Rezipientenkreise geistiger Elıten, sondern
potentiell die Gesellschatt Einschlufß des ygemeıinen Mannes« und ‚War mıiıt der klaren
Intention der »Meinungsbeeinflussung«, kaum der Wissensvermittlung der Erbauung. ber weder die
literarıschen Formen och die Inhalte weısen deswegen eın test abgrenzbares Repertoire auf, allenfalls
geWISsse Schwerpunkte. Diesen eben skizzierten Mafßstab Un beckmesserisch jeden ertaßten ext
anzulegen, tührt wahrscheinlich nıchts. Deutlich wird, dafß die Forschung sıch VOT em mıiıt den Fragen
der Rezeption und Kommunikation beschäftigen hat, dabei aber die >»normale« Buchproduktion (da
fangen dıe Abgrenzungsprobleme an) synchron 1m Auge behalten mu(ß

Dıie Anzahl der Auflagen eiınes einzelnen Werkes 1st sehr unterschiedlich; die Artikel der
Bauern« VO|  3 1525 erreichen ın dem einen Jahr Auflagen VO  —_ Druckern in Städten eın Rekord. Wıe
viele Exemplare aber hatte eine Auflage? Dıiese wichtigen Zahlen ermitteln, 1st außerst schwier1g,
meılstens unmöglıch. geht VO einem recht hohen Durchschnitt VonNn rd 1000 Exemplaren Pro Auflage
AU!  ® Luthers Schriftt »An den christlichen Adel« wurde freilich iın Auflage gleich 4000 mal gedruckt. Für
die Verbreitung WAar allerdings die Anzahl nıcht alleın entscheidend. (GGenauere Kenntnis der Exemplarzah-
len würde zudem nıcht automatisch die Rezeption zureichen: interpretierbar machen. Vielmehr ISt generell
VO:|  — einem »mehrstufigen Kommunikationsprozefß« (D VI) auszugehen, worın mündliche Weiterverbrei-
tung durch Predigt, Gespräch, öffentliches Vorlesen USW. auch ıne iıllıterate Offentlichkeit weıträumıg
einzubeziehen vermochte. Dıie deutsche Sprache dominiert enn auch mıiıt rund % absolut. Dıie eıt des
geradezu unglaublichen »Booms« der Flugschriften und damıt zugleich der ‚Gutenberg-Galaxy« siınd die
Jahre 1518 bıs 1526 Alleın 1524 erschıenen aller zwıschen 1501 und 1530 produzierten Exemplare,
rund Stück Pro lesefähıgen Rezıpienten. Betrachtet iInNnan die OIfenDar panz margınale Produktion Von

Flugschriften bıs 1517, mMag iInNnan tast Z.U) Schluß gelangen, das Genre se1l überhaupt 1Ur eın tür die ersten

Reformationsjahre relevantes Phänomen. Für die Schritten ach 1555 und ihre lıteratursoziologische und
inhaltlıche Analyse wird daher eın besonders kritisches Interesse gewärtigen dürten. (Vor einer
starken Blickverengung auf die Flugschriften als Hauptquellen der Reformationsgeschichte, verbunden miıt
neoromantischen Ideen VO:  3 Volkskultur, muß 1mM übriıgen gewarnt werden.

Die Konzeption des Projekts umta{rt weIl Teıle. Teil I —  9 Teil II: Ka Jeder Teıl ist
wıederum ın eıne mehrbändige Bıbliıographie, SOWIle parallel azu in eın Microfiche-Corpus,
welches die vollständigen Flugschriften- Texte ertaßt Der Teıl wurde jahresweise zwıschen 1978 und 1988
e1im International DDocument Center ın Leiden produziert und lıegt jetzt ın 1956 Fiches ZU) Preise von

komplett VO  — 5000 Flugschriften sınd darın gespeichert. Vom IL. Teıl, der zwischen 3500 und
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5000 Flugschriften enthalten soll, lıegt die Jahreslieferung mıt 300 Texten VOT, die zweıte steht VOr dem
Erscheinen. Schon der Ll. Teıl dieses sıngulären, weıt verstreute und rarste Drucke iıdentifizierenden und
verfügbar machenden Corpus etellt die Forschung Vorretormatıion und Retormatıiıon auf eıne CuU«C Basıs

Die Bibliographie dagegen steht mıiıt dem jetzt erschıenenen Band 1,1 erst Anfang Sechs Bände sınd
für Teil I (1501-1530) geplant, eine och unbekannte Zahl Von Bänden für Teıl 1{1 (1531—-1600). Dıie Bände
bıs umtassen die Druckbeschreibungen iın alphabetischer Folge, das heißt utoren ach Famıilienname
(Schriften dann ach Titel-Incipits, nıcht chronologisch geordnet), AaNONYMC Texte ach Titel-Incıipıit, also
auch Das 1st eın nschlag wıder die Türken (Nr. 660—666); FEın (Jar Schöne und kurze Auslegung
(Nr. ın besonderen Fällen ach Sachbetreffen, ZU; Beispiel Städten, denen deren offizielle
Publikationen, Berichte VO:  — dortigen Krönungen und Reichstagen, ber uch Unihversitäten (Erfurt)
zusammengefaßt sınd. Die Beschreibung einer Einzelnummer enthält Autor, sprachlıch normalısıerten
Kurztitel, Druckjahr, Druckort und Drucker (hier zahlreiche Cu«c Erschließungen!), Originaltext der
Titelseite, Angaben Format, Umfang, Sıgnaturen BUC:; bibliographische Verweıse, Editionen (gemeınt
sınd offenbar Aur moderne), Mikrofiche-Nummer, 1Inweıls auf das dort reproduzierte Orıig.-Exemplar
SOWIe weıtere csehr unsystematisch austallende Hınweiıse. Hınreichende Querverweıise werden leider erst
die Register bringen.

Dıie geplanten Bände bis sollen ausschliefßlic| Regiıster Von OifenbDar bısher nıcht dagewesener
Dıftferenziertheit umtassen. Band 4 eın breites Registerspektrum ber Drucker, Druckorte, Druckjahre,
Sprachen, Gattungsbezeichnungen, Schriftexegese USW. and und ann eın Schlag- und Stichwortver-
zeıchnıs, dem ein miınut1ös ausgefächertes, Ja geradezu mundgerechtes Raster der ‚ J0C1« eın wen1g ach Art
des Dahlmann-Waitz zugrundeliegt. eWwIlsse Bedenken könnten sıch auf das Prinzıp richten, eın
ungeheuer aufwendiges Register alleın aus dem Begriffsbestand der Tıtelseiten bestreiten. Diese
beinhalten reilich ach Art der eıt selber meılst umständliche Inhaltsangaben. Fıne Registrierung des
gesamten Textbestandes ware wohl auch kaum bewältigen.

Man vermißt 1im Band eiınen 1Inweıls auf Fehlendes, beziehungsweise arauf, wıeviel Prozent aller
gedruckten (bekannten/erhaltenen) Flugschriften mıt den insgesamt rd ummern der Bıbliographie
annähern: ertaßt sınd. Welchen Wert dieses Arbeitsmittel aber eiınmal tür die verschiedensten Forschungs-
zweıige, ınsbesondere tür die Buchdruck- und Reformationsforschung, besitzen wiırd, bedart kaum näherer
Begründung. Der »Köhler« erd seinen Platz ın den Lesesälen aller größeren Bıblıotheken, uch VO  -
etatstarken Seminarbüchereien also leider aum in nordrhein-westfälischen) tinden.

Zum Inhalt Vo Band 1 abschließend einıge Beobachtungen: Dıie außerst spärlichen Schriften VOT 1517
sınd mıiıt weniıgen Ausnahmen (zum Beispiel ber imatische Cur10sa) entweder offizıös reichszentriert,
ELW: als Krönungs- und Eıntrittsbeschreibungen 1m Rahmen der Reichstage (zum Beispiel Nr 4—89
Reichstag Vvon Augsburg 1510; Nr. 644, DAl Cuspinian ber Herrschertretten in Wıen > Lobreden
auf den Kaıiser (Nr. 43 Quintus Aemilianus 1512; Nr. 330 Sebastian Brant der s1e betassen sıch mıiıt
den Türken, ach dem Glauben das zweıte reichsumspannende Thema dieses wıe des vorıgen und
nachfolgenden Jahrhunderts; ZU Beispiel Nr. 660665 Das 1st eın Anschlag eınes Zugs wıder die Türken
1518; und ann Nr. 666 dasselbe tür 1526 Kaıser, Reichstag und Tüurken Jleiben aber uch ach Ausbruch
des Glaubenskampfes verhalten-konstant Thema der Flugschriften-Öffentlichkeit (zum Beispiel Nr. L'
Eintritt und Krönung Karls iın Aachen 1er Nr. 3 bzgl Umfang und Format andere Angaben 1nN:
Deutsche Reichstagsakten IL, Gotha 1896, 89|; Nr. 188 Teilnehmer des Augsburger Reichstags 1530;
Nr. 189—-91 Augsburger Bekenntnis ebi  Q 1530; Nr. 30817 Eintritt und Krönung Karls V. 1529 iın
Bologna). Aus der Reuchlıin- und der anschließenden Dunkelmänner-Kontroverse: Nr. inEpistulaeobscurorum virorum und 7 "Teil Je we1l Auflagen; vollständig ?); Nr. 1079 Ex obscurorum virorum
salıbus crıbratus dialogus; 135253 Ortwinus Gratıius, Contra speculum oculare Loannıs Reuchlin
amentatıones obscurorum virorum Wıe die Vollständigkeit der ertaßten Schriften Zur
Reuchlin-Kontroverse beziehungsweise deren ‚Flugschriftenrelevanz: steht, laßt sıch erst ach Abschluß
des Werkes beurteilen. Da genuln unıversitäre, innerunıversıtäre Druckschriften und Pamphlete,sOWeılt s1e nıcht die Lutheri betreffen, nıcht autzunehmen scheint, könnte da Ausblendungenkommen. Gehört Z.U) Beispiel eın Johannes Van den Busche nıcht dazu?

Die erdrückend dominanten Themen ab 1517 sind erwartungsgemäfß relıg1ös-theologisch, also unmıttel-
bar 4UuS$S der Kontroverse Luther und die Reformation, ZU| Teıl auch bereits das Täufertum
entstanden. Erasmus VO: Rotterdam uch 1€eSs keine Überraschung 1st mıiıt Abstand der häufigstenaufgelegte Autor des Bandes (Nr. 245—1061; spatere Drucke und FEdıtionen sınd nıcht genannt). Aus dem
Kreıs der Luther-Anhänger (im folgenden ur solche mıiıt mehr als Auflagen genannt) sınd
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Johannes und Stephan Agricola (Nr. 44—66), Augustıin Von (Nr. 93—110), Johannes Brenz
(Nr. 333—351), Martın Bucer (Nr. 371—400), ohannes Buchstab (Nr. 401—411), ohannes Bugenhagen
(Nr. 420—471), Wolfgang Fabricius Capıto (Nr. 487—-500) und Kaspar Güttel (Nr. 1437-52). Ihnen korre-
spondieren die katholischen Luthergegner: Bartholomäus Arnoldı: de Usıngen (Nr. 148—63), die päpstlı-
chen Legaten Cayetan (Nr. 479), Campegg10 (Nr. 481—86) und Chieregatı (Nr. 525—30) mıiıt offizıösen
Verlautbarungen, ohannes Cochläus (Nr. 541—86), Johannes Dietenberger (Nr. 736—47), Hıeronymus
Dungersheim (Nr. 775—80), Johannes Fberlıin (Nr. /81—-817), ohannes Eck (Nr. 819—66), Hıeronymus
Emser (Nr. 881—-915), Johannes Fabrı VO|  _ Leutkirch (Nr. 1097-1123 und John Fisher (Nr. 1161—69).
Nach Auflagenzahl können die katholischen Autoren (Cochläus, Eck, Emser) also durchaus mithalten,
nıcht ber in der Breıite des Autorenspektrums und VOT allem nıcht mıiıt der Produktion Luthers (der
Buchstabe 1m Folgeband Jaßt gewaltige Ausmafße erwarten). Als einziıge weıbliche utorin: Dıie
ge Argula VO:  -} Grumbach Nr. 1415—33

Be1i Verdeutschungen antiıker der mittelalterlicher utoren \Nr.271: Bernhard von Clairvaux, FEın
christenliche318  BUCHBESPRECHUNGEN  Johannes und Stephan Agricola (Nr.44-66), Augustin von Alfeldt (Nr.93-110), Johannes Brenz  (Nr.333-351), Martin Bucer (Nr. 371-400), Johannes Buchstab (Nr. 401-411), Johannes Bugenhagen  (Nr. 420-471), Wolfgang Fabricius Capito (Nr. 487-500) und Kaspar Güttel (Nr. 1437-52). Ihnen korre-  spondieren die katholischen Luthergegner: Bartholomäus Arnoldi de Usingen (Nr. 148—63), die päpstli-  chen Legaten Cajetan (Nr.479), Campeggio (Nr.481-86) und Chieregati (Nr. 525—30) mit offiziösen  Verlautbarungen, Johannes Cochläus (Nr.541-86), Johannes Dietenberger (Nr. 736—47), Hieronymus  Dungersheim (Nr. 775-80), Johannes Eberlin (Nr. 781-817), Johannes Eck (Nr. 819-66), Hieronymus  Emser (Nr. 881-915), Johannes Fabri von Leutkirch (Nr. 1097-1123) und John Fisher (Nr. 1161—69).  Nach Auflagenzahl können die katholischen Autoren (Cochläus, Eck, Emser) also durchaus mithalten,  nicht aber in der Breite des Autorenspektrums und vor allem: nicht mit der Produktion Luthers (der  Buchstabe L im Folgeband läßt gewaltige Ausmaße erwarten). Als einzige weibliche Autorin: Die  Adlige Argula von Grumbach Nr. 1415-33.  Bei Verdeutschungen antiker oder mittelalterlicher Autoren [Nr. 271: Bernhard von Clairvaux, Ein  christenliche ... Sermon oder Predigt von unser lieben Frauen (1524); Nr. 655: (Pseudo?) Cyprian von  Karthago, Ein heilsamer Traktat von Einfältigkeit der Prälaten] sollten Editionen der Originaltexte  genannt werden, beziehungsweise wäre ein prüfender Vergleich mit dem >Verfasserlexikon« (Die deut-  sche Literatur des Mittelalters) angebracht. Das in Nr. 819 verwendete Pseudonym Eckius dedolatus,  nimmt den Titel der Pirckheimerschen Eck-Persiflage auf. Interessant Nr.236, eine sicher im Rahmen  der >»Gravamina« (vgl. Nr. 1354) entstandene Verdeutschung der Pfründendekrete des Basler Konzils von  1434/35 und der Concordata nationis Germaniae vom 5. Febr. 1447. — Bei den verschiedenen lateini-  schen und deutschen Teufelsbriefen (»Epistulae Luciferi«) Nr. 935—36, 1240, 1392-95 wäre vielleicht  ebenfalls ein Hinweis auf die mittelalterlichen Vorlagen seit Robert de Ceffons angebracht (s. dazu  zuletzt G. Zippel, La lettera del diavolo al clero, dal secolo XII alla Riforma, in: Boll. dell’ Ist. stor. ital.  per il Medioevo e Archivio muratoriano 70 [1958] 125—79). — Publicentur volumina sequentia!  Johannes Helmrath  DieTErR Kraus — REn£ PAHUD DE MORTANGES: Bibliographie des Schweizerischen Staatskirchenrechts  (Freiburger Veröffentlichungen aus dem Gebiete von Kirche und Staat Bd.31). Freiburg/Schweiz:  Universitätsverlag 1991. 186 S. Brosch. DM 28,-.  Das schweizerische Staatskirchenrecht ist bekanntlich ein undurchdringlicher Dschungel: seine  Rechtsquellen sind in jedem Bereich »kantonal verschieden«, seine Literatur selbst für den eidgenössi-  schen Juristen zersplittert, unübersichtlich und schwer erreichbar; um so mehr für jeden ausländischen  Interessenten. Welcher deutsche Leser kennt schon Organe wie die Monatsschrift für Bernisches  Verwaltungsrecht (MBVR) oder die Zeitschrift für Gesetzgebung und Rechtsprechung in Graubünden  (ZGRG)? Dabei lohnt die Vielfalt der Systeme und partikularen Gestaltungsmöglichkeiten durchaus  eine vergleichende Beschäftigung; auch das deutsche Staatskirchenrecht kann sich hie und da durchaus  von Schweizer Modellen und Erfahrungen anregen lassen.  Ein zuverlässiger Wegweiser in diesem unübersichtlichen Terrain ist die hier anzuzeigende, vorzügli-  che und lange als Desiderat vermißte Bibliographie. Das Niveau der Literaturerfassung steht hinter der  einzig vergleichbaren (deutschen) staatskirchenrechtlichen Bibliographie nicht zurück: Charlotte Möck,  Staat und Kirchen. Bibliographie zu ihrem rechtlichen Verhältnis in der Bundesrepublik Deutschland.  Berichtszeit 1968-1977, Hamburg: Hanseatischer Gildenverlag Joachim Heitmann 1979 (die unbedingt  noch in den Abschnitt81 über das Staatskirchenrecht des Auslandes aufgenommen werden sollte).  Während diese für das deutsche Gebiet 1641 Nachweise auf 178 Seiten brachte und leider ein nur zehn  Jahre umfassender Torso blieb — was trotzdem eine beachtliche und für jeden Benutzer sehr hilfreiche  Pionierleistung darstellte —, zählt das Kraus/Pahud’sche Werk für das begrenzte Schweizerland ohne  zeitliche Begrenzung rund 1000 Titel auf 186 Seiten auf. Mit 81 Unterabschnitten ist es sehr fein und  trotzdem praxisgerecht untergliedert, ein Sachregister wird dadurch überflüssig. Hervorzuheben ist  dafür das sehr gute Personenregister: es weist nämlich nicht nur die Abschnitte auf, in denen Arbeiten  eines bestimmten Autors vorkommen, sondern gibt auch an, wie oft er dort jeweils erscheint. So läßt es  sich zugleich als Frequenzauszählung benutzen, durch die sich dem wissenschaftssoziologisch interes-  sierten Leser die produktivsten Schweizer Staatskirchenrechtler herausheben: Lowis Carlen, Urs Josef  Cavelti, Johannes Georg Fuchs, Eugen Isele, Ulrich Lampert.Sermon der Predigt VO  3 lieben Frauen (1524); Nr. 655 (Pseudo?) Cyprıian VO:  _

Karthago, Fın eilsamer Traktat VO:  — Einfältigkeit der Prälaten] sollten FEditionen der Orıiginaltexte
geNaANNL werden, beziehungsweıse ware eın prüfender Vergleich MIt dem ‚Verfasserlexikon« Die deut-
sche Liıteratur des Mittelalters) angebracht. Das ın Nr. 819 verwendete Pseudonym Eckius dedolatus,
nımmt den 1ıte. der Pirckheimerschen Eck-Persiflage auf. Interessant Nr. 236, ıne sıcher 1Im ahmen
der »Gravamına« (vgl Nr. entstandene Verdeutschung der Pfründendekrete des Basler Konzils VO|  3

434/35 und der Concordata natı1on1s Germanıae VO 5 _ Febr 144/. Beı den verschiedenen atein1-
schen und deutschen Teufelsbrietfen (‚Epistulae Luciter1) Nr. 935—36, 1240, 139295 ware vielleicht
ebenzfTtalils eın 1nweıls auf die mittelalterlichen Vorlagen seit Robert de Cettons angebracht (s. azu
zuletzt Zippel, La ettera del 1avolo clero, secolo X I1 alla Rıforma, iın Boll. dell’ Ist. STtOTr. ital
PCI Medioevo Archivio muratori1ano 125—79). Publicentur volumına sequentia!

Johannes Helmrath

IIETER RAUS RENE PAHUD MORTANGES: Bıbliıographie des Schweizerischen Staatskirchenrechts
(Freiburger Veröffentlichungen aus dem Gebiete VO  —; Kirche und Staat Freiburg/Schweıiz:
Universitätsverlag 1991 186 Brosch. 28,-.

Das schweizerische Staatskirchenrecht 1st bekanntlich eın undurchdringlicher Dschungel: seine
Rechtsquellen siınd ın jedem Bereich »kantonal verschieden«, seıne Liıteratur selbst für den eidgenÖssı1-
schen Juristen zersplittert, unübersichtlich und schwer erreichbar; mehr fur jeden ausländischen
Interessenten. Welcher deutsche Leser kennt schon UOrgane wıe die Monatsschrıft für Bernisches
Verwaltungsrecht MBVR) der die Zeitschrift für Gesetzgebung und Rechtsprechung ın Graubünden
ZGRG)? Dabe:i lohnt die Vieltalt der Systeme und partikularen Gestaltungsmöglichkeiten durchaus
eiıne vergleichende Beschäftigung; auch das eutsche Staatskirchenrecht ann sıch hıe und da durchaus
VO  — Schweizer Modellen und Erfahrungen AaNICSCH lassen.

Eın zuverlässıger Wegweıiser ın diesem unübersichtlichen Terraın 1st die 1er anzuzeigende, vorzüglı-
che und lange als Desiderat vermıßte Bıbliographie. Das Nıveau der Literaturerfassung steht hınter der
einz1g vergleichbaren (deutschen) staatskirchenrechtlichen Bıbliographie nıcht zurück: Charlotte Möck,
Staat und Kırchen. Bıbliographie ıhrem rechtlichen Verhältnis ın der Bundesrepublik Deutschland.
Berichtszeıit 81 Hamburg: Hanseatischer Gildenverlag Joachım eıtmann 1979 (dıe unbedingt
och ın den Abschnitt 81 ber das Staatskiırchenrecht des Auslandes aufgenommen werden sollte)
Während diese für das eutsche Gebiet 1641 Nachweise auf 178 Seıten brachte und leider eın NUTr ehn
Jahre umfassender Torso blıeb W 4a5 trotzdem ıne beachtliche und für jeden Benutzer sehr hilfreiche
Pionierleistung darstellte zählt das Kraus/Pahud’sche Werk für das begrenzte Schweizerland hne
zeitliche Begrenzung rund 1000 Titel auf 186 Seıten auf. Mıt 81 Unterabschnitten 1st sehr teın und
trotzdem praxisgerecht untergliedert, eın Sachregister wird adurch überflüssıg. Hervorzuheben 1st
dafür das sehr gute Personenregıister: weılst nam. nıcht UT die Abschnitte auf, in denen Arbeıiten
eines bestimmten Autors vorkommen, sondern gibt uch A} wI1e oft dort jeweıls erscheint. So Jaßt
sıch zugleich als Frequenzauszählung benutzen, durch die sıch dem wissenschaftssoziologisch interes-
sıerten Leser die produktivsten Schweizer Staatskirchenrechtler herausheben Louıts Carlen, Urs Josef
Cavelti, Johannes Georg Fuchs, Eugen Isele, Ulrich Lambert.


